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XXI. Jahrgang Erscheint wöchentlich 29. März 1946

WeMteÜung Nr. so

prägen der soldatischen Grziehung und Ausbildung
II. Das Verhältnis Vorgeseizfer-Unfergebener.

Herr Oberstkorpskommandanf Frick legf Wert auf die
Feststellung, daß die entscheidenden Partien unseres Diensf-
reglementes von ihm persönlich verfaßt worden sind. Es wird
immer wieder die Behauptung aufgestellt, daß das
Dienstreglement allzusehr von deutschem Geiste beeinflußt sei.
Entstanden ist dasselbe im Jahre 1933, währenddem Herr
Oberstkorpskommandant Frick erst im Jahre 1937 erstmals
Gelegenheit hatte, die deutsche Armee kennen zu lernen,
in einem Zeitpunkt also, da unser Dienstreglement bereits
vier Jahre im Gebrauch stand.

In einer gewissen Presse unseres Landes gibt das
Verhältnis zwischen Vorgesetztem und Untergebenem am
häufigsten Anlaß zu Diskussionen. Festzustellen ist, daß sich
hierüber unser Dienstreglement nicht weiter äußert, daß aber
ausländischen Beobachtern schon aufgefallen ist, in welch
freier Weise bei uns Offiziere mit ihren Soldaten verkehren.
In der englischen Armee sowohl, wie in der amerikanischen
wird der Offizier mit «Sir» angesprochen. Die Anmeldeform
entspricht dort genau der unsrigen: «Sir, private Watson»
— Herr Hauptmann, Soldat Studer». Nicht nur beim
Anmelden, sondern auch im übrigen Verkehr wird der Offizier
dort immer mit «Sir» angesprochen

Weder in der amerikanischen Armee, noch in der
englischen, noch vor allem in der russischen, teilen die Offiziere
mit der Mannschaft die Eß- und Aufenthaltsräume, wie dies
bei uns schon verlangt worden ist. Wer von unserer Armee
auch nur wenig versteht, weif}, dafj sich unsere Soldaten
kaum wohl fühlen würden, wenn sie auch in der Freizeit
stets von ihren Offizieren umgeben wären und wenn ihnen
damit die Gelegenheit beschnitten würde, wo sie sich frei
und offen über ihre Vorgesetzten aussprechen und nach
Schweizerart kritisieren können.

III. Militärische Formen und Erziehungsmittel.
In allen Armeen werden bestimmte militärische Formen

angewendet, die der Schulung der Aufmerksamkeit, der
Konzentration und der Selbstbeherrschung dienen. Auch in
dieser Richtung sind die Unterschiede nicht grundsätzlicher
Natur.

Der militärische Grufj ist als Zeichen der Bereitschaft und
der Verbundenheit der Armee zu werten. Der grüfjende
Soldat beweist seine Aufmerksamkeit und seine flotte
Haltung. Es ist verfehlt, im Vergleich die amerikanische Armee
auf Grund dessen heranzuziehen, was wir bei den Urlaubern

im Verhältnis Vorgesetzten-Untergebener zu sehen
bekommen. Für ihre Ferientage, die die amerikanischen
Soldaten mangels Zivilkleidung in Uniform bei uns verbringen,

sind sie ausdrücklich der Grußpflicht entbunden worden,

genau so, wie im Jahre 1939 die Soldafen unserer
Armee innerhalb der Schweizerischen Landesausstellung in
Zürich nicht zu grüfjen hatten. Das amerikanische Reglement
spricht sich hinsichtlich des Grußes bestimmter und schärfer
aus als unser Dienstreglement. Das Wort: «Ein guter Soldat
grüßt sogar auf dem Abort», sfammt nicht etwa von einem
preußischen oder einem schweizerischen Offizier, sondern

vom verstorbenen General Paffon. Unser Militärattache in
den Vereinigten Staaten stellt fest, daß in der amerikanischen

Armee die Grußpflicht streng durchgeführt werde.
Es besteht dort sogar die Verpflichtung, selbst in Zivil einen
Offizier zu grüßen. In der englischen Armee ist die
Grußpflicht ähnlich geregelt wie in der amerikanischen. Ueber
die französische Armee weiß Herr Oberstdivisionär Corbat
auf Grund seiner Beobachtungen in der 1. französischen
Armee vom März 1945 zu berichten: «Ueberall wird sorgfältig

gegrüßt, sogar in vorderster Linie und sofort, sobald
der Soldat bemerkt, daß es sich um einen Offizier handelt.»
Aus der Tatsache, daß der rasche Zusammenbruch der
französischen Armee — wohl nicht zu Unrecht — auf die
schlechte Disziplin zurückgeführt wurde, wie sie in völliger
Vernachlässigung der Grußpflicht zurückzuführen ist, hat
man in Frankreich die nötigen Lehren offenbar gezogen.
Am schärfsten wird die Grußpflicht in der russischen Armee
gehandhabt. Fünf Schritte vor dem Vorgesetzten hat der
Soldat in Stechschritt überzugehen. Besondere Posten führen

die Kontrolle der Grußpflicht, die auch gegenüber den
Unteroffizieren besteh), scharf durch. Auch beim Melden
sind die Formen schärfer ausgebildet als bei uns. Bei Wegtreten

vom Offizier z. B., haf der russische Soldat ein
besonderes Zeremoniell zu erfüllen.

Der vielumstritfene Drill bezweckt die Uebung von
Konzentration und Selbstbeherrschung, während er bei kollektiver

Durchführung das Gefühl der gemeinsamen Kraft
vermittelt. Wo er schädliche Auswirkungen hatte, ist er
nachgewiesenermaßen übertrieben worden. Unser Infanterie-
Reglement Nr. B 2a, Ziffer 6, führt ausdrücklich aus: «Der
Drill muß sparsam angewendet, aber mit der Forderung
äußerster Konzentration durchgeführt werden.»

Auch in dieser Hinsicht bestehen keine großen
Unterschiede mit der amerikanischen Armee. Dort wird scharf
gedrillt, aber mehr in der Form geschlossenen Exerzierens
ziemlich komplizierter Art, wie wir sie bei uns längst
aufgegeben haben. Achtungstellung und Gewehrgriffe werden
ausgiebig gepflegt. Für letztere bestehen sogar vier
verschiedene Arten: «Schultert-Gewehr», «rechte Schulter-
Gewehr» — «Präsentiert Gewehr» und «Grüßt mit Gewehr».
Unser Militärattache weiß über einen Besuch in einem
amerikanischen «Camp» zu berichten: «Es ist mir aufgefallen,
daß lebhaft Drill betrieben wird; er besteht hauptsächlich
aus Marschübungen und Gewehrgriffen. Daneben werden
auch lange Fußmärsche durchgeführt. Offiziere mit
Fronterfahrung, die den größten Teil des Insfruktionspersonals
darstellen, haben mir erklärt, daß es sich herausgestellt habe,
daß zur Erhaltung der Disziplin und Ordnnung der Drill das
beste Mittel sei und bei jeder Gelegenheit in den
Kampfgebieten zur Anwendung kommt».

In der englischen Armee soll Drill noch schärfere Anwendung

finden, und in der neuen französischen Armee wird
Drill — gemäß den Beobachtungen von Herrn Obersfdivi-
sionär Corbat — bei jeder Gelegenheit kurz und scharf
angewendet. Daß in der russischen Armee dem Drill eine
große Rolle zukommt, zeigen wir nächstens mit Bildern. M.
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